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Es war ein Samstagnachmittag wie aus dem Bilderbuch – trocken, heiß, mit einem stark
wehenden Mistral, der die Landschaft in Bewegung hielt. Doch was zunächst wie ein
gewöhnlicher Sommertag in Südfrankreich begann, endete in einer Katastrophe, die Sigean
und seine Umgebung noch lange prägen wird.

Am 26. Juli 2025 fraß sich ein verheerendes Feuer durch 630 Hektar ausgedörrter Vegetation
in der Gemeinde Sigean im Département Aude. Binnen Stunden verwandelte sich die
idyllische Landschaft in ein glühendes Inferno – angefacht von Windböen mit bis zu 70
Stundenkilometern, die das Feuer wie ein Raubtier über Felder, Wälder und Höfe jagten.

Als aus Rauch Gewissheit wurde

Der Brand nahm in der Nähe eines Gewerbegebiets seinen Anfang – ein Ort, der sonst von
Lieferwagen, Lagerhallen und geschäftigem Treiben geprägt ist. Doch an diesem Tag lagen
dort nur noch Funken in der Luft. Innerhalb kürzester Zeit griffen die Flammen auf
angrenzende Wohngebiete über.

Zwei Wohnhäuser wurden stark beschädigt. Mehrere landwirtschaftliche Betriebe erlitten
Totalschäden – darunter eine Geflügelfarm, deren Inhaber Théo Balmigère sprachlos
zurückblieb. Er verlor nicht nur seine Tiere, sondern auch seine Existenzgrundlage. „Es ist, als
hätte mir jemand mein Leben aus den Händen gerissen“, sagte er unter Tränen. Seine
Geschichte steht exemplarisch für das stille Leid vieler, das in den Rauchwolken über Sigean
verschwand.

Ein gigantischer Kampf gegen die Naturgewalt

Mehr als 600 Feuerwehrleute aus dem gesamten Département und darüber hinaus eilten
herbei. Mit 180 Löschfahrzeugen, zwei Canadair-Löschflugzeugen und zwei Wasser-
Helikoptern kämpften sie gegen das Unaufhaltsame. Ihre Mission: das Feuer unter Kontrolle
bringen – und vor allem Menschenleben schützen.

Rund 1.000 Personen wurden in Sicherheit gebracht, darunter viele Urlauber aus dem
benachbarten Port-la-Nouvelle. Ein koordiniertes Evakuierungskonzept sorgte dafür, dass
trotz der dramatischen Lage keine Schwerverletzten zu beklagen waren. Vier Feuerwehrleute
mussten jedoch medizinisch behandelt werden, nachdem sie Rauchgase eingeatmet hatten.

Wenn der Rauch sich legt – bleibt die Angst

Am Sonntag, den 27. Juli, um 15 Uhr vermeldeten die Behörden schließlich: Der Brand ist
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„fixiert“. Das heißt, er breitet sich nicht mehr aus – doch wirklich vorbei war damit noch lange
nichts. Die weiterhin ungünstigen Wetterbedingungen halten die Einsatzkräfte in
Alarmbereitschaft.

Drohnen mit Wärmebildtechnik und Helikopter kreisen über dem Gebiet, spüren Glutnester
auf und unterstützten bei der Nachsorge. Denn wer Südfrankreich kennt, weiß: Ein kleiner
Funke reicht – und das Inferno beginnt von vorn.

Ein Sommer voller Asche

Das Drama von Sigean ist kein Einzelfall. Bereits Anfang Juli wütete ein Großbrand bei
Narbonne, der über 2.100 Hektar verwüstete. Die Region Languedoc-Roussillon, einst
bekannt für sonnengetränkte Weinreben und laue Sommernächte, ist in diesem Jahr auch ein
Symbol für die wachsende Bedrohung durch Naturkatastrophen geworden.

Woran liegt’s? Experten sprechen vom Klimawandel, von ausbleibendem Regen, von
fehlender Prävention und schlecht gepflegten Waldrändern. All das wirkt wie ein
Brandbeschleuniger. Und während Meteorologen warnen, zögern viele Gemeinden noch
immer, drastische Präventionsmaßnahmen umzusetzen.

Was jetzt zählt: Aufräumen. Umdenken. Handeln.

In Sigean beginnen die Aufräumarbeiten – symbolisch wie praktisch. Zäune müssen ersetzt,
Dächer neu gedeckt und Träume neu gebaut werden. Gleichzeitig wächst der Ruf nach
Veränderung. Bürgermeister, Landwirte und Bürgerinitiativen fordern bessere
Brandschutzkonzepte, mehr staatliche Unterstützung und eine gezielte Aufklärung der
Bevölkerung.

Ein zentrales Stichwort: „Débroussaillage“ – das gezielte Zurückschneiden von Vegetation
rund um Wohn- und Gewerbegebiete. Es klingt unspektakulär, doch oft entscheidet genau
das darüber, ob ein Feuer gestoppt wird – oder alles verschlingt.

Was bleibt? Die Lehre aus der Glut.

Ein Funke, ein Windstoß, ein Moment – mehr braucht es nicht, um jahrzehntelange Arbeit,
Heimat und Sicherheit in Rauch aufgehen zu lassen. Die Geschichte von Sigean ist ein
Weckruf. Ein Ruf, der nicht in der Asche ersticken darf. Denn wer in Zeiten des Klimawandels
weiterhin glaubt, dass solche Katastrophen Ausnahmefälle bleiben, spielt mit dem Feuer.
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Oder, wie es ein Feuerwehrmann am Rande des Einsatzes formulierte: „Wir löschen hier nicht
nur Brände. Wir versuchen, eine Zukunft zu retten.“

Von C. Hatty


